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Dieser Jahrgang 1963~ des.sen Individuenstärke bereits bei Planktonun.ter-
suohungen (Oa!Y 1967) und im gleichen Jahr in den Beifanguntersuchüngen 
der Garnelenfiecherei (TIEI'lS unveröffent.licht) als doppelt so stark als in 
den Jahren davor und danach in Erscheinung trat, fällt, wie es häufiger bei 
starken Jahrgängen zu beobacht.en· ist, durch sein vermindertes Wachstum in 
der Periode 1967/68 als Altersgruppe V auf (s.Tab. 1) . 
Altersgruppe III IV V VI VII . VIII IX X XI GesamtaniJahl der' Otoli then 
00 1965/66 28,0 31,3 34,3 36,6 38,1 38,6 40,2 
-
n _ 
548 
u 66167 29,8 30,6 35,6 n ,. 843 37,6 38,3 39,8 38,9 40,4 
: ____ ~!L~~ ___ ~~~! __ !~~~_. 31.2 ~~~!_~!~_~L~~~~~~~!2 40~~ n 
-
1110 
o~ 1965/66 31,9 37,3' 40,31 43,3 44,0 45,3 n _ 409 
11; 66/6T 27,8 30,4 36,7 39 , 9 411,8 43,0 45 ,3 45,3 - 792 n D 
• 67/68 26,1 29,9 31 ,6 38,5 41,9 43,2 44,6 46,0 47,6 
n _ 
1161 
Tab. 1: Yittle.re Länge von Schollen (00 und 00) der AltersgrupJfen III - XI 
der Nördliche'n- und Südlichen Schlictc1iank in den Jahren 1965/66-
1967/68. 
Dieser starke Jahrgang, de.r vom Herbst 1967 bis Herbst 1969 
- nach den laufendoan Marktuntersuchungen- mit etwa 50 ~ die 
Anlandungen weiterhin bestimmte, mag durch die geringere Größe 
und das geringere Gewicht der Einzelindividuen den Fang pro 
Fangtag im Jahre 1968 gesenkt. haben. 
Diese Tier'e des Jahrgangs 1963 dürften jedoch in den nächsten 
Jahren durch die Zunahme an Länge und Gewicht für die Fischerei 
voll zum Tragen komm~n und den Fang pro Fangtag wieder anstei-
gen .las s en. 
Literatur: ORAY I.K.: Untersuchungen üb~r das Laichen der Scholle 
.(Plenronectes platessa L.) in der südöstlichen 
Nordsee. 
Ber . dt.wiss.Komm Yeeresforsch. 19,3,5,194,1967/68. 
G. Rauck 
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Neue Markt erungsmethode für 1::1a ttfis che 
Im Institut für Küsten- und Binnenfischt'rei ist ei.ne neue Markierungsme-
thode speziell für Plattfische entwickelt worden, . die es erlaubt, Fische 
ab etwa 10 cm Länge auf schnelle und einfa.che Weise zu markieren. 
Die Markierung wird mit Hilfe einerYarkierung'spistole (siehe Abbildung) , 
die ursprünglich als Heftapparat für Preisschilder in der Textilbranche 
Anwendung findet, durchgeführt. Dieser Heftapparat wurde in den USA von der 
Herstellungsfirma in Zusammenarbeit mit Fischereibiologen durch geringfügi-
ge Veränderungen zu einem praktischen ),{arkierungsgerät für Fische umgeän-
dert. . 
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Die vorn an der Markierungspistole befindliche seitlich geschlitzte Nadel 
wird in die Muskulatur des Fisches bei JCa·beljau, Forellen usw. meist durch 
die Flossenstrahlträger eingeschossen. Durch Abdrücken eines Hebels löst 
ein Stoßstift von einem Magazin einen mit einem T-förmigen Bälkchen ver-
sehenen monofilen Nylonfaden ab. Dieses Bälkchen wird längs durch die. 
geschli tzte ·Nadel in den Fis·c·hkörper eingeschoben und stellt sich nach 
Abziehen der Nadel quer hinter die Flossenstahlträger. Das andere Ende des 
monofilen Nylonfadens, das aus dem Fisch herausragt, trägt einen kleinen 
Plastikschlauch, dem die Beschriftung aufgedruckt ist. Die Marken werden 
zu 20 oder 35 Stück durchnumeriert und in Form eines Magazins in die Pi-
stole eingesetzt. 
Die Praxis hat jedoch in den USA gezeigt, daß solche Marken an relativ 
großen Fischen angebracht, häufig von den Fischern nicht entdeckt werden 
und daß damit die Ergebnisse des Markierungsexperimentes stark verfälscht 
werden können. 
Um das zu verhindern wurde eine im Institut für Küsten- . und Binnenfischerei 
seit Januar 1968 für Plattfische angewandte Markierungsmethode mit dieser 
neuen kombiniert • . Als Marken werden je nach Fischgröße 1,5 cm und 3 cm 
im Durchmesser große leuchtend rote Weichplastikscheiben und Magazine mit 
unterschiedlich langen Nylonfäden verwendet, die an jedem Ende ein Quer-
bälkchen tragen • . 
Die Nadel wird nach dem Aufstecken der mit Buchstaben und Zahlen beschrif-
teten Plastikscheibe durch die Rückenmuskulatur des Plattfisches gestochen., 
auf der Unterseite des Fisches eine Gegenscheibe aufgesteckt und durch Ab-
drücken der Pistole der Nylonfaden durchgeschossen, 80 daß sich nachher 
jeder der beiden Bälkchen auf der Ober- und Unterseite des Fisches quer 
über die Plastikscheiben stellt. 
Seit Juni 1969 wurden bis jetzt an der ostfriesischen Küste und im Be-
reich zwischen llelgoland und Büsum mit dieser Markierungspistole 1938 
Seezungen, 1887 Schollen, 1344 Scharben, 36 Fundern, 21 Steinbutt, 2 Li-
manden und 1 Glattbutt markiert . 
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Yegen der- auffälligen Fabbe der PlastikscheibeIl' und wegen der einfa-chen 
und sehr schnellen Anbringung der Marken am Fisch hat sich diese von allen 
bisher- für Plattfische verwendeten Yarkierungsmethoden als besonders brauch-
bar herausgestellt. 
Bei geringer Veränderung der Markentypen ist mit dieser Methode auch die 
llöglichkei t der Yarkierung anderer See- und SüBwasser·tieregegeben. 
(8. a.Arch.FiechWhs. 20(1969)B. 2/3) 
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Die Lachsfischerei Norwegens 
Nach der offiziellen Statistik wurden im Durchschnitt der fünf Jahre 1964 
bi~ 1968 nahezu 2000 t Lachse in Norweg'en gefangen. Die reinen binnenfische-
reilicilen Erträge, die in den Flüssen und nahe den FluB!liündungen erzielt 
werden, stellen mit etlfa 300 t kaum 16 ~ aller Anlandungen. Der gröBte Bei-
trag wird von der reinen Küstenfischerei geliefert. Das bei weitem wich-
tigste Fanggerät in dieser Fischereisparte ist das sogenannte Kilenot. eine 
Art Bundgarn oder Großreuse, mit mehreren Kehlen und Fangkammern. jedoch 
ohne Flügel. Im Laufe dieses Jahrhunderts sind an der gesamten norwegischen 
Küste ständig durc'hschni ttli ch etwa 7000 derartiger Fanggeräte im Einsatz 
gewesen. 
Der Lachsfang ist eine ausgesprochene Saisonfischer.ei. Er wird ausgeübt auf 
Tiere, die sich im Frühjahr der Kuste nähern, um zum Laichen in die Flüsse 
zuwandern. Fangversuche während der anderen Jahreszeit haben gezeigt, daß 
die .Lachse, mit einer Ausnahme, dann nicht im Küstenb.ereich anzutre.ffen 
sind. Diese Ausnahme betrifft Finnmarken, die nördlichste Küstenregion. 
Bis zum Jahre 1965 war eine gesetzliche Schonzeit vom 26. August bi~ 14. 
April vorgeschrieben. Diese lfUrde danach um fünf ";'ochen, auf die Zeit vom 
6. August bis 30. April ausgedehnt. Die Küstenfischerei darf also prak-
tisch nur in den drei Monaten Mai, Juni nnd Juli ausgeübt werden. Außer 
der .Schonzeit ist vorgeschrieben, da.ß alle Netze, die zum Fang von Lachsen 
verwendet werden, von Knoten zu Knoten einen Mindestabstand von 58 mm aufwei-
sen müssen. 
In Norwegen sind in den letzten Jahren zunehmende Mengen von markierten 
Junglachsen ausgesetzt worden. Ihr.e Zahl belief sich von 19115 bis 1967 auf 
über. 110 000 Stück. Davon wurden im Jahre 1967 allein 22 500 Stück freige-
lassen. Darüber hinaus hat "man auch zahlreiche erwachsene Lachse an der 
.Küste markiert. Diese Untersuchungen deuten darauf hin, daß die Lachse vor 
der ausgedehnten, mittelnorwegischen Region aus norwegischen Flüssen stam-
menund auch dorthin zurückwandern. Dagegen sind etliche der markierten, 
groBen Lachse von der linnmarkenküste in Flüsse der Sowjetunion nach Osten 
abgewandert. Desgleichen konnte festgestellt werden, daB vom Küstengebiet 
um Bergen, etwa südlich Kap Stad, ein reger Austausch mit GroBbritannien 
und Schweden stattfindet. Im Frühjahr 1969 haben norwegische Wissenschaft-
ler nun auch noch 1000 erwachsene Lachse auf der Hochsee markiert freige-
lassen. 
Die Hochseefischerei mit Langleinen, die im Jahre 1962 durch zwei dänische 
Fahrzeuge begonnen wurde, erfuhr seit 1966 eine ständige Ausweitung. 
(Siehe "Informationen" 16 (1969) 3/4, S. 83). Seit dieser Zeit haben sich 
